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Nie AwliesermMMih.
* Die AuSliescrungsliste ist eingetrossen . Aus Paris wird unter

dem 8. Februar gemeldet : Gestern Abend gelangte die Liste der
von den Alliierten zur Auslieferung verlangten Personen zur Ver¬
teilung . Die Liste umfaßt 194 Seiten und zerfällt in 7 Listen. Die
erste umfaßt die von England  geforderten Personen mit der Zahl
von 100, die zweite die von Frankre  ich geforderten mit 334
Namen , die dritte die von Italien geforderten mit 29 Namen , die
vierte die von Belgien  geforderten mit 334 Namen , die fünfte
Liste die von Polen  geforderten mit 53 Namen , die sechste die von
Num 8 n ten geforderten mit 41 Namen , die siebente Liste die von
Jugoslavlen  geforderten mit 4 Namen . — Die Botschafter-
konfercnz hat In ihrer gestrigen Vormittagssitzung den Text der Be¬
gleitnote zur Liste der Auszulieferndcn festgesetzt.

Durch diese Liste sind alle Erwartungen übertroffen worden . Die
größte Schmock) lst dem deutschen Empfinden damit angetan worden.
Jedes deutsche Herz bebt angesichts dieser von Rachsucht und grau¬
samem Haß diktierten Handlung der Entente . Rachsucht hat die
AuslieferimaSoorngrophen geschaffen. Rachsucht wird die feindlichen
Militärq -riitztt >«herrschen, die nicht Recht sprechen, sondern nur an
Mord d-nk,n können und müssen Hemmungslos lasten die Feinde
Ihrem Nebermot die Zügel schießen. Es genügt ihnen nicht , daß
sie dem unterjochten Sklaven den Fuß In den Nacken setzen, sie treten
ihn erbannunas - und mitleidslos in den Kot . Dos Empfinden aller
Deutschen boomt sich auf gegen die Schmach . die uns mit diesem un-
mögl ' ckien Vergangen angetan wird Durch ganz Deutschland geht
ein Scbrei der Entrüstung . Die tiefste Not . die Stunde der größten
Demütigung unseres Vaterlandes eint das deutsche Volk , das viel
kungenomm-m bat seit d"m Aufbören der Kriegsbrmdlunaen . dos aber
nicht Alles binnebmen kann , wenn es seinen ehrlichen Namen nicht
für alle Zeiten geschändet sehen will.

Aus allen Teilen des Reiches geben Protestkundgebungen ein.
So wirb a>'s München  gemeldet , daß am SonMag Vormittag
am Lenbochvlah eine große Kundgebung gegen das Auslieserungs-
begebren der Entente ltattsand — Mehrere tausend Menschen bildeten
einen DeinonltratiouSzug . der auch an dem Hotel . Vier Jahres-
z-iten " ooebeirna wo niedrere Mitglieder der Ententekywmsskwn woh-
n-n. iöser wurden Rufe laut : .Nieder mit Frankreich !"
Der Zug bewege sich sodann zur Fcldherrnkapclle . wo die gerade
anwesende M ' litäemulik patriotische Lieder spielte. Zu Zwischenfällen
ist es nicht gekommen.

Aus Berlin  wird gemeldet , daß die deutschen Berufs¬
soldaten  im Sporlsvaiait ein große Kundgebung veranstaltet
hoben Vli-rbürgcrmeister Dominikus  kennzeichnet ? daS Vor¬
gehen der Entente , die nach Abschluß des Waffenstillstands durch die
lllmonalige Vlmkade hnnderttaulendmal größere Verbrechen be¬
gangen Kobe Abgeordneter Hugo von der Deutschen Voikspartci
mies darauf hin , daß der Entente heute aus allen Ländern ein
scharZs Nein enigegcnschallcn müsse. Der Mehrheitsloziaiist Adolf
N u s ch i u li-tonte . daß die heutige Frage keine Partciangelegenheit.
sondern eine Schicksalsfrage des a izcn deutschen Volkes s-i. Deutsch¬
land habe sich noch aus jeder Erniedrigung strahlend erhoben . Für
den Vürgerrat Groß Berlins sprach Konsul Marx und im Namen
dir Deutschen Osfiziersbundes Major Klie in ähnlichem Sinne
Eine Einschließung gegen die Auslieferung von deutschen Kameraden
wurde eivlli 'nvii , anaen "mmen.

5»u,lLzedunZ u, Stuttgart gegen die Auslieferung.
Der Bürgerrat Groß Stuttgart hatte die Einwohnerschaft zu

einem Protest gegen die Auslieferung unserer Landsleute an die
Feinde auigcrujen . In zwei großen Versammlungen im Gustav -,
Siegle Haus und im Sladtgartensaal waren am Samstag Taufende
ziisammeugesliö >it, so daß sich die Räumlichkeiten als viel zu klein
envicjen . Vor dem SieglchauS stauten sich die Massen, sodaß viele
Hunderte wieder heimkchren mußten , weil die Regierung das Verbot
von Versammlungen unter freiem Himmel aufs neue einzcschärs«
halte Im Stadkgarlenloal wurde eine Paralellversammlung in der
Garlenhalle und im Garten veranstaltet . Redner aller Parteien
sprachen in zündenden Worten über die Schmach der Auflieferung,
«ie slludcil piunuschr Zustimmung und riesigen Beifall . Seit Jahren
sind in Stuttgart keine so stark besuchten, von gesundem nationalem
Empfinden zeigenden Versammlungen erlebt worden . Am Schluß
der Veranstaltungen wurde nach Annahme einer Entschließung von
der Versammlung heraus das deutsche Lied : „Deutschland , Deitt ' ch
land über alles " mi-w' inumt und ein stürmisch ausgenommenes drei¬
faches Hoch aus das Vaterland allsgebracht.

Im Gustav Siegle Hans sprach an erster Stelle der Reichs - und
Landtagsabgeordnete Andre (Z ) . Er zc gte, wie in der National-
vtUlammlung die Zustimmung zur Unterzeichnung des Fricdensver-

trags zustande kam, wie die §8 228 bis 230 schon damals von der
Regierung und den Volksvertretern als unannehmbar bezeichnet wur
den , wie man aber aus dem Pflichtgefühl heraus den schweren Schritt
der Unterzeichnung doch gemacht hat . Als der Zuruf : „Brest-
Litowsk " fiel , wurde der Rufer von der ganzen Versammlung mit
Entrüstungsrufen abgetan . DaS deutsche Volk denke nicht daran,
sich selbst und seine Ehre aufzugeben . In der Auslieferungsfrage
werden wir nicht nachgcben , entehren sollen uns die Feinde nicht.

Von der Landesgruppe Schwaben des Bundes ehemaliger Be¬
rufssoldaten sprach der Vorsitzende Franke.  Im Namen der ehe¬
maligen Berufssoldaten erhob er feierlichen Protest gegen das feind¬
liche Ansinnen . Die deutschen Truppen würden einem Befehl zur
Auslieferung Deutscher nicht Folge leisten.

Von der Deutsche« VolkSvartei sprach Hofrat Bick es . DaS
niederträchtige Verlangen der Feinde bringt unser Volk dahin , daß
es sich auf sich selbst besinnt . Die wirtschaftliche Vernichtung ist bei¬
nahe vollendet , nun soll die völkische Vernichtung vollzogen werden
Wir haben zu unserer Negierung das Vertrauen , daß sie diesmal
fest bleibt . Unsere Pflicht ist es , uns hinter die Regierung zu stel¬
len . Denn nicht um die 900 handelt es sich, sondern um die Ehre
und das Schicksal des Volkes Nicht de Haß . wohl aber die Ver¬
achtung stürzt ein Volk ins Unglück. Uebers Leben geht noch die
Ehre . Die 900 dürften sich nicht freiwillig stellen. Die Hand müßte
verdorren , die sich an den eigenen deutschen Brüdern vergreisen
würde.

Gemeinderat Fischer (Soz .) legte die Stellung seiner Partei
dar . die den Standpunkt der Regiernna vom 25 Januar ds . IS.
als den richtigen ansieht . Die Männer , die ihre Pflicht erfüllt haben,
dürfen nicht den Feinden preisgegcben werden . Sie haben nur so
gehandelt , wie die Führer aus der anderen Seite.

Abg Wider  von der Bürgerpartet legte die Gründe dar , wes¬
halb die Feinde die Auslieferung fordern , es ist die Angst der ver¬
gangenen Jahre , die Furcht vor der Zukunft , man wolle Prozeße
produzieren , von Deutschland neue Erpressungen herauszwingen . und
endlich in Deutschland den Bürgerkrieg in Szene sehen. In Bei¬
spielen aus der eigenen Erfahrung im Felde beleuchtete er die eigene
und die feindliche Kriegführung . Jeder einzelne Bürger müsse die
Auslieferung verhindern , jede einzelne Behörde müsse sich binden,
damit den .Feinden bei ihrem Begehren kein Vorschub geleistet würde.
Die Parteien müssen !n dieser Frage den Burgfrieden hatten . Der
echte deutsche Stolz müsse gepflegt werden . Dieser bewirke die tiefste
Verachtung gegen die Feinde und gegen Ihre tteberwachungsaus-
schüffe im Lande Deutsche Gesinnung muß ein Band werden , das
alle p-rknüvlt Nnd wenn es in unserem 60 Millionen Volk auch
Schurken gibt , die um Geld und gute Warte dem Feinde Dienste
leisten, dielen gehöre die deutsche Faust . Wie der deutsche Offiziers¬
bund . so müsse das ganze deutsche Volk für die Führer einstehen.

Von der Deutsch demokratischen Partei svrach Abg Dr . Wölz:
Das Heiligste , was wir Deutsche haben , steht auf dem Spiel Es
gebt um das Selbstbestinimunasrecht des deutschen Volkes Opler
»erlangten wir von diesen 900 Männern jetzt müssen wir uns für
lle opfern . Treue gilt es zu halten unseren Führern In der Zett
der Not Das alte Nhlandsmart : ..In Fäbrden und in Nöten zeigt
erst das Volk sich echt" , müsse im Schwabenland heute mehr denn je
leinen Widerhall finden , und das Gelöbnis zur Treue gegen unsere
Führer , ia a-gen unser eigenes Blut Hervorrufen.

Im Stodtgarterssaal sprachen von der Zentrumspartei Abg.
Hanler  Von der Deutsch demokratischen Partei Abg . Fischer,
von der Vürgerpariei Abg Beißwänqer  und von der Deutschen
Volkspartel Oberstudienrat Dr . Eqelhaaf.  H ' er ergriffen auch
n"ch vcrsch' -d-ne aus p-r Gesang -nschatt heimgekehrte Krieger daS
Mart zu zünd -ud -n Am S -Mulle der Versammlungen
wurde s-cka-md-- Entschließ- ng  anaenown ' -n:

„Auls Tieffte hew"gt die Fraae der Auslieferung deutscher
Staa ' sgngehörig --r alle Herren Seit die llnterschrift unter dleles
Verlangen im FriedenSv --rttag der deutschen Regierung abgezwungen
wurde hat diele me ausgehört zu erklären : Die Ni-stteleruna ist un-
mö-ckichs Denn dl» Ahnrt ' ilung Deutsch--» vor feindlichen Gerichten.
->"rcn gurt - ttev -r suäaer . Richter »uh Vollstrecker In el--er Person
llnd . bedeutet : Die ^ l'--ck-n" Un-> drr Rechte eines selhständiaen Staa¬
tes über die Recht"-' ssi-ck-sst d--r Handlungen seiner Angehörigen
Vsst -u eussch-iden . den Eingriff in ei« verfrll „agsgemäß gewöbr-
-e.lleeez Grundrecht dcS deutschen Volkes , die Aussaat neuen tiefen
d>alleS -n>ll<r---n den grossen Kuttnrv ^kk-rn die Vernichtung der Hoff-

-" irEchoftlkchen nnd vol -tis -e-en Ve -irt -ungen . Die Nnaeschuldiaten
wll -n vor deutschen Richtern erscheinen, lo fordert es die nationale
Selbstachtung und der lnt -rnatianale ReMSgebrauch In letzter
Stunde ergeht die dringende Forderung an die Reichsregierung,

keine Mittel unversucht zu lassen, um die Gegner von ihrem unge¬
heuerlichen Plan abzubringen ."

Die Begleltnote zur Auslieferungsliste.
Am Samstag in später Abendstunde , überreichte der fran¬

zösische Geschäftsträger in Berlin dem Reichskanzler die Aus-
liesernngrliste nebst unveränderter Dealcitnote . Der Note war
ein Brief an den Reichskanzler beigefügt . Der Wortlaut der
Begleitnote ist folgender:

Der Vorsitzende der Friedenskonferenz . Paris , 3. Febr . 1920.
Herr Präsident ! In Ausführung des 8 3 des am 28. Juni

1919 Unterzeichneten Protokolls beehre ich mich. Ihnen anbei
im Namen der alliierten Mächte ein Exemplar der von der
britischen , französischen , belgischen , polnischen , rumänischen und
serbisch-kroaitschen Regierung gemäß Art 228 , Abs . 2, des Ver¬
sailler Vertrages aufgestellten Liste zu überreichen . In der Auf¬
stellung dieser Liste sind nicht alle die mit einbegriffen , die sich
im Laufe des Krieges der von deutschen Reichsangehörigen be¬
gangenen zahllosen Verbrechen schuldig gemacht haben Die
oben bezeichneten Regierungen haben geglaubt , schicklicher¬
weise ( !) darin nur Personen aufführen zu sollen , die an¬
scheinend die schwerste Verantwortung trifft . Die so aufge-
führte Zahl der Schuldigen bleibt weit zurück hinter der Zahl
der von deutschen Staatsangehörigen in Verletzung der Gesetze
und Gebräuche des Krieges begangenen Rechtswidrigkeiten . Es
liegt nicht in der Absicht der genannten Regierungen , die Ver¬
brechen derjenigen zu amnestieren , die in der beigefügien Liste
nicht mit einbegriffen sind . Die vorliegende Mitteilung be¬
rührt in keiner Weise das Recht der Staaten , sie innerhalb
ihres Gebiets zu verfolgen.

Gemäß Art . 228 des Frisdensvertrags sind die auf der be¬
sagten Liste aufgeführten Schuldigen sei es dem Namen nach,
sei es dem Grade der Amtsausübung oder Amtsverwendung,
zu der sie von den deutschen Behörden hcrangezogen waren , be¬
zeichnet . Die oben bezeichneten Regierungen behalten sich vor,
von der deutschen Regierung , wie dies in Art . 230 des Ver¬
trags vorgesehen ist, Urkunden und Auskünfte jeder Art zu ver¬
langen , deren Beschaffung zur vollständigen Aufklärung der
strafbaren Handlungen , zur Ermittlung der Schuldigen und zur
genauen Abschätzung der Verantwort ! ,Vüeit für erforderlich erach¬
tet werden sollte . Eine weitere Mitteilung wird Sie in Be¬
antwortung von Schreiben Nr . 88 (Notiz : gemeint ist die Note
des Herrn v. Lersner in der Auslieferungsfrage vom 25. Jan .)
die Umstände wissen lassen , unter denen die alliierten Möchte
die Bestimmungen des Friedensvertrags über diesen Punkt aus¬
geführt zu sehen wünschen . Genehmigen Cie , Herr Präsident,
die Versicherung meiner Hochachtung , gez. A . Millerand . An
den Herrn Freiherrn v. Lersner , Vorsitzender der deutschen
Kommijsion.

Der Brief an den Reichskanzler.
Das zweite Schriftstück , das der Austieierungsliste beige¬

geben war , ist ein Brief an den Reichskanzler mit solgendem
Wortlaut:

Friedenskonferenz , der Präsident . Paris , 7. Febr . 1920.
Herr Reichskanzler ! In der Ausführung der Art . 228 bis 230 des
Vertrages von Versailles und gemäß H 3 des Protokolls vom
28. Juni 1919 habe ich in meiner Eigenschaft als Präsident der
Friedenskonferenz am 3. Februar Herrn v. Lersner , Vorsitzender
der deutschen Friedensdelegation , im Namen der alliierten
Mächte ein Exemplar der von der englischen , französischen,
italienischen , belgischen , polnischen , rumänischen und serbisch-
kroatischen Negierung aufgestellten Liste zugestellt . Diese Liste
war von einem Brief begleitet , der — es sei dies besonders
bemerkt — festsetzte, daß nach Prüfung der in dem Brief Nr . 88
des Vorsitzenden der deutschen Delegation enthaltenen Er¬
wägungen eine weitere Mitteilung die Bedingungen wissen
lassen würde , unter denen die alliierten Mächte die betreffenden
Bestimmungen des Friedensvertrags erfüllt zu srh »u wünschen.
Herr v . Lersner hat auf diese Mitteilung mit einem Briefe
geantwortet dessen Abschrift beiliegt . Die Mächte haben nicht
daran gezweifelt , daß die Handlung des Herrn v. Lersner eine
persönliche Kundgebung war , für die die deut -che Negierung
keine Verantwortung trögt . Sie haben in der Tat nicht an¬
nehmen können , daß diese Regierung sich der Verpflichtung zu
entziehen beabsichtigt , wie sie durch die Unterzeichnung des Ver¬
trages von Versailles eingegangen ist, und daß sie nach weniger
als einem Monat nach Inkrafttreten des Friedensvertrags sich
vorsätzlich weigert , eine wesentliche Bestimmung des Vertrages



zu erfüllen . Ich habe also die Ehre , Ew . Exzellenz die Liste,
die Herrn v. Lcrsner in Empfang zu nehmen sich weigert , über¬
reichen zu lassen , sowie den Brief , der ihr beigelegt war . Dieser
Brief ist vom 3. Februar datiert . Die Mächte haben demnach
die durch das Protokoll vom 28. Juni bestimmte Frist einge-
ha ' ten . Genehmigen Sie , Herr Reichskanzler , die Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung , gez. Millerand , Präsident
der Friedenskonferenz.

Beratungen über die deutsche Antwort.
Berliu , S. Febr Die gestrigen Besprechungen zwischen den

Fraktionsvorsitzenden und der Reichsregierung  werden heute
fortgesetzt. Auch der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten wird
heute Nachmittag zusammentreten und an seinen Beratungen wird
der deutsche Geschäftsträger in Paris . Dr . Mayer,  teilnehmen.

Einberufung der Nationalversammlnng.
(WTB .) Berlin , 7. Febr . Die in Berlin anwesenden Mit¬

glieder der deutsch-nationalen Fraktion der Nationalversammlung be¬
schlossen einstimmig , aus Anlaß des Buslicferungsbrzchrcns die Ein¬
berufung der Nationalversammlung zu fordern

Erzberger über die Auslieferung.
Neichssinanzminister Erzberger gewährte einem Sonder¬

berichterstatter der „Daily Mail " eine Unterredung , in der er
u . a . äußerte , er stehe auf dem Standpunkt , daß die Ausliefe
rung irgend eines Deutschen einfach undurchführbar sei und daß
in diesem Punkte die Regierung und das ganze deutsche Volk
vollständig einmütig seien Keine deutsche Regierung werde
anders handeln können . Auf die Frage , ob dieser Standpunkt
nicht im Widerspruch stehe zu der Tatsache der Annahme des
Friedensvertrags , erwiderte der Minister , die Regierung habe
seinerzeit alles Erdenkliche getan , um eine Ausmerzung der
entsprechenden Artikel zu erreichen . Der Minister selbst habe
die Unmöglichkeit des Auslieferungsparagraphen dargetan
Als Clemenceau dann trotzdem die Unterzeichnung ohne jeden
Vorbehalt innerhalb 24 Stunden forderte , habe Erzberger in
der Rockt noch einmal versucht , die Alliierten durch einen Mittel
mann zur Vernunft zu bringen . So sei der Regierung und der
Nationalversammlung am 23. Juni nichts anders übrig ge¬
blieben , als unter dem ungeheuren Zwang der Drohung des
Einmarsches die Friedensbedingungen ohne Vorbehalt anzu
nehmen.

Der Berichterstatter fragte weiter , ob die Alliierten aus der
Haltung der deutschen Regierung nicht den Schluß ziehen
könnten , daß Deutschland die Verpflichtungen des Friedensver-
trags nicht einhallen wolle . Der Minister antwortete , dieser
Schluß entspreche weder den Absichten der deutschen Regierung,
noch den Tatsachen . Mit der Finanzresorm arbeite ich gerade
dahin , Deutschland für die Wiedergutmachung leistungsfähig zu
machen . Die Saargruben , das Reichs - und Staatseigentum
in den abgetretenen Gebieten , die Handelsflotte , Kohle , Vieh,
Farbstoffe , Maschinen , Eisenbahnmaterial , die Schulden unserer
Kriegsoerbiindeten an uns , das alles zurückgelassene Material,
die Kosten für das Besatzungsheer , alles das macht eine Summe
von 44 Milliarden aus . Wir erfüllen unsere Verpflichtungen,
obwohl uns durch das Verhalten der Alliierten infolge des
Loches im Westen ungeheurer wirtschaftlicher Schaden zugefügt
wurde . Die Entente hat uns unsere internationalen Werte,
wie namentlich die Kolonien und die ausländischen Guthaben,
weggenommen . Deutschland ist jener biblischen Figur zu ver¬
gleichen , der der barmherzige Samariter sich nahte . Mit Dank
will ich anerkennen daß der erste barmherzige Samariter
Holland war d' n ^ ,er wirtschaftliches Leben wieder in Gang
zu bringen , müßten die Alliierten auch ihrerseits den Artikel
235 zur Ausführung bringen und uns Lebensmittel und Roh¬
stoffe zukommen lasten . Die Auslieferung ist undurchführbar und
unmöglich . Ich hoffe bestimmt , daß die alliierten Regierungen
von dem Auslie ' ei-i-nasplan Abstand nehmen.

Lloyd Georges Frontveränderung.
Amsterdam , 8. Febr Der Pariser Korrespondent des „Allge-

meen Handelsblad " weidet , man sei in Paris durch die Frontver-
ändening Lloyd Georges sehr unangenehm berührt , weil Frankreich
dadurch in das Odium einer rachsüchtigen Nation komme. Die
Stimmung >n Paris ist dadurch k-' u -sweas englandfreunvlich gewor¬
den Die Reife des französischen Ministerpräsidenten Millerand
nach London erhält dadurch ganz besondere Bedeutung . Man kann
onnebmen daß die Haltung des englischen Premierministers auch
von E 'nfluß auf die Haltung der Alliierten in der Frage der Aus-
lick"' " nn de« Kutter ? sein wird

Englische Stimmen gegen die Auslieferung.
(WTB .1 Amsterdam , 7. Febr . Laut „Telegraaf " bringt

das Organ Lloyd Georges , „Daily Chronicle " , einen Aufsehen
erregenden Leitartikel zur Auslteferungsliste . Es heißt darin
u . a . : Man weiß nicht , ob die Liste deren Bari "' cntlickung in
Berlin solche Sensationen erregt hat , die echte ist oder nicht.
Wir können jedoch mit einiger Autorität sagen , daß , wenn sie
es ist, die britische Regierung diese Liste nicht geduldet hat.
Es ist in jedem Falle eine Zweckwidrigkeit . Wenn ein Duplikat
wirklich der deutschen Regierung überreicht wurde , dann ist es
klar , daß der internationale diplomatische Organismus , der
seinen Sitz in Paris hat , von neuem eine unentschuldbare Dumm¬
heit begangen Hot. Die Liste ist in jeder Hinsicht das , was
sie nicht sein sollte . Hindenburg , Ludendorss und Bethmonn
Hütten nicht darauf stehen dürfen . Es ist vollkommen klar , daß
von keiner Negierung oder Nation erwartet werden kann , daß
sie kaltblütig 15 Monate nach dem Waffenstillstand Männer wie
Hindenburg ausliefert . Wenn diejenigen , die im Namen der
alliierten Autoritäten handeln , behaupten , wirklich die unent¬
schuldbare Liste , die veröffentlicht worden ist, abgefandt zu
haben , dann muß die erste Aufgabe sein , die Liste gründlich ab¬
zuändern . — Auch in der übrigen englischen Presse findet die

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

Heeresgeräte.
Die s Zt . ergangene Aufforderung zur Ablieferung von Waffen

und Munition , die ans Hceresbeständen stammen, sowie von ander¬
weitigem Heeresgut und Heeresgerät ist. wie zur Kenntnis der Be¬
hörde gekommen ist, nicht überall befolgt worden.

Zur Vermeidung unliebsamer Maßregeln richte ich daher an die
Bevölkerung wiederholt die

öffentliche Aufforderung,
unverweilt Gegenstände der benannten Act, welche unbefugter Weife
in Besitz genommen bezw zurückbchalten worden sind, bei dem zu¬
ständigen Schultheißenamt abzuliefern . .

Wer es unterläßt , dieser Aufforderung nachzukommen, hat zu
gewärtigen , daß ihn die Schwere des Gesetzes trifft (Gefängnis bis
zu 5 Jahren und Geldstrafe -bis zu 100 000 oder eine dieser
dieser Strafen ) .

Gleichzeitig wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
nach d - Reichsverordnung vom 13. Januar 1919 Schußwaffen sowie
Munüi m aller Art zu Schußwaffen an das Schultheißenamt abzu-
liefern sind.

Als Schußwaffen gelten : Gewehre . Karabiner . Pist len . Ma¬
schinenpistolen, Revolver , Geschütze aller Art , Maschinengewehre,
Handgranaten , Gewehrgranaten , Minenwcrfer und Flammen¬
werfer

Auf Antrag kann vom Oberamt durch Ausstellung eines Waffen¬
scheines der Besitz von Schußwaffen und Munition zugelaflen werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht. Vorstehendes ortsüblich
bekannt zu geben die abgelieferten Gegenstände in Empfang zu
nehmen , und hierüber hieher b-s 20. 2. 1920 zwecks Erteilung wei¬
terer Weisung Anzeige zu erstatien.

Calw , den 4. Februar 1920 OSeramt : Gös.

Fortlaufende Statistik der Taubstummen
Nach tz 1 der Verfügung der K. Ministerien des Innern und

des Kirchen - und Schulwesens vom 1. Februar 1912 (Reg -Bl.
S . 18 ) ist im Januar jeden Jahres eine statistische Aufnahme der
Taubstummen zu veranstalten , bei welcher jedes taubstumme oder der
Taubstummheit verdächtige Kind gezählt wird , das in dem berreffen-
üen Kalenderjahr In ' das schulpflichtige Alter der Vollsinnigen ein-
tritt , d. h am 1 Mai des Jahres das 6 Lebensjahr vollendet und
das 7 . noch nicht überschritten hctt und h nicht in einer Taub¬
stummenanstalt untergebracht ist Der Zäyiung unterliegen alle in
einer Gemeinde vorhandenen taubstummen oder der Taubstummheit
verdächtigen Kinder ohne Unterschied ihres Geburtsorts oder der
Ztaatsangehörigke ' t Die statistische Aufnahme erfolgt mittelst
Fragebogen , die vom Oberamt auf Ansuchen abgegeben werden Der
Kopf des Fragebogens ist ' i dreifacher Fertigung von den beiden
Vorsitzenden des Ortsschulrats auszufüllen Die Lrtsvorsteher haben
die Fragebogen alsdann dem Herrn Oberamtsarzt zu übersenden.
Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.

Calw , den 5 Februar 1920
Für das gern. Oberamt in Schulsachen:

Oberamtmann : Gös.

Oberamt Calw.
Bekanntmachung.

Dle Verfügung des Ministeriums deS Innern über die Eier¬
aufbringung vorn 26 September 1918 (Staatsanzeiger Nr . 244 ) in
der Fassung vom 14 März 1919 (Staaisanzeiger Nr . 62 ) wird wie
folgt geändert:

Z 15 Abs. 1 erhält folgende Fassung : Der Erwerbspreis , den
die Sammelstellcn den Geflügelhaltern für Hühner - und Enteneier
zu bezahlen haben , beträgt 40 Pfg . das Stück Der ErwerbspreiS
für Gänseeier wird vom Kommunalverband auf 80 Pfg festgesetzt.

Der Verbraucherpreis an den Sammelstellen in Selbstversorger
gemeinden beträgt 42 H , an der Bezirkssammclstelle 45 H pro Stück

Es wird darauf hingewie ên. daß die Erwsrbspreise für Eier
bei Strafvermeidung weder von den Sammclstellen noch von den
Geflügelhaltern überschritten werden dürfen und daß die Nicht
einhaltung der vorgeschriebenen Zuschläge durch die Abgabcstellen
sbcn' Ts strafbar ist.

Calw , den 6 Februar 1920 . Oberamtmann : Gös.

Auslieferungsliste keine Zustimmung . — „Daily Expreß " nennt
sie einen gewaltigen Mißgriff . — „Daily Esspreß " weist aus
die Folgen hin , die der Rücktritt der deutschen Regierung für
die Alliierten haben würde.

Die Stimmung bei den Alliierten.
Paris , 8. Febr . Nach dem „Matin " sind die Alliierten in Bezug

auf ihre Haltung im Falle einer Weigerung Deutschlands verschie¬
dener Meinung . Das Blatt sagt, es wäre gefährlich , das zu ver¬
heimlichen , weil die Lektüre der englischen Presse nach dieser Rich¬
tung lehrreich sei. Im Laufe der vorgestrigen Sitzung des Bot¬
schafterrats habe man auf den Artikel 19 des Völkerbundsstatuts hin¬
gewiesen , das ihm das Recht gebe, von Zeit zu Zeit dir Bundes¬
mitglieder zu einer Nachprüfung unanwendbar gewordener Verträge
und solcher internationaler Verhältnisse aufzufordern , deren Aufrecht¬
erhaltung den Weltfrieden gefährden könne. — Pertinax stellt im
„Echo de Paris"  noch einmal sest. daß alle Klauseln betreffend
den Kaiser und die beschuldigten Deutschen von Lloyd
George  kommen und fragt , warum Lloyd George heute sein Werk
verleugne . Man erzähle , daß die Namen der Beschuldigten ihm nicht
mitgeteilt worden seien.

MIM.
Das Frauenstimmrecht in der Schwe 'z verworfen.

WT .B . Basel , 8. Febr . Die vom Großen Rat angenommene
Vorlage auf Einführung des Frauenstimmrechts , das von den sozial¬
demokratischen Parteien befürwortet , von den rechtsstehenden Parteien
aber mehr oder weniger bekämpft wurde , ist in der Volksabstimmung
mit 12 455 gegen 6711 Stimmen verworfen worden.

W T B . Zürich , 8. Febr . Die sozialistische VerfaffungSinitiative
auf Einführung des vollen Stimm - und Wahlrechts für die Frauen
wurde in der kantonalen Volksabstimmung mit 88 24S gegen 21608
Stimmen verworfen.

Sparsamkeit in Frankreich.
Paris , 8. Febr . (Agence Havas .) Im heutigen Ministerrat

unterbreitete der Finanzminister das Verlangen nach neuen Steuern
und betonte die Notwendigkeit der Herabsetzung der Ausgaben . Das
Budget steht 47 -L Milliarde « an Ausgaben vor . die durch den Be¬

schluß des Miuisterrates auf rund 39 Milliarden herabgesetzt werden
sollen.

Dela Kun erkrankt
(WTB .) Wien , 8. Febr . Den Blättern zufolge ist Vela

Kun , der nach ärztlichem Ausspruch an Asthma und Neurasthenie
leiden soll, gestern aus Karlstcin in ein Spital zu Siockerau
bei Wien überführt worden.

Vorkonferenz der Internatkonake der Post -,
Telephon - und Lelegraphenangestellte Europas.

Wien , 6. Febr . Wie die Blätter melden , begann gestern die
Vorkonferenz zur Eröffnung der ersten Internationale der Post -,
Telephon - und Telcgraphcnongestellten Europas deren Aufgabe es
ist, eine Grundlage für den demnächst abzuhaltenden großen Kongreß
zu schaffen Bertreter erschienen aus Belgien , Deutschland , Frank¬
reich, Holland , Italien , aus der Schweiz und der Tscheche Slovakei.
Verschiedene Redner befürworteten den Vcrsöhnungs und Veistän
digungsgcdanken unte rben Völkern Hierauf wurde eine vom fran¬
zösischen Delegierten beantragte Entschließung angenommen , die sich
gegen Kapitalismus und Militarismus , die den Krieg cimögffchl
hätten , sowie gegen die Blockade Rußlands und gegen den weißen
Terror in Ungarn wende . Die Delegierten verlangen , daß die Eni
schließung telegraphisch nach Budapest übermittelt und zum Zeichen
des Protestes der Telegrapbcndraht zwischen Wien und Budapest
auf eine Stunde unterbrochen wird . Namens der deutschen Dele
gierten erklärte Winter , daß er gegen die Entschließung sffmme. da
die auf dem Kongreß vertretenen deutschen Korporationen allen
Parteirichiungcn angehörtcn und die deutschen Delegierten den Auf-
trag hätten , sich an den fachlichen Verhandlungen zu beteiligen Der
offizielle schweizerische Delegierte enthielt sich der Abstimmung.

BwinWe«.
Eine neue epidemische Krankheit.

Die Schlafkrankheit nimmt in Paris und in derSchweiz
seit einigen Tagen stark zu. Es ist dies eigentlich nur ein
schwerer Fall von Grippe („Hirngrippe " ) und besieht in einer
Schädigung des Gehirns und des Rückenmarks durch das Gift
der bis heute noch umstrittenen Grippebazilien . Die ichweren
Hirnschädigungen , bei denen außer der Giftwirku , z noch eine
Vermehrung der Bazillen selbst in der Nervensubstanz stattfin¬
det , äußern sich in Schläfrigkeit , heftigen Kopfschmerzen . Schlaf
lucht, Bewußtlosigkeit , Delirien , Lähmungen der Hirnnerven,
Zuckungen der Muskulatur u . a . Es handelt sich also um eine
Reihe von Erscheinungen , die bei jeder schweren Hirnerkrankung
sich einstellen können . Man steht , wie ein schweizer Arzt konsta¬
tiert , vor einem neuen epidemischen Schub von Grippe , die hin
und wieder mit schweren Eehirnerkrankungen begleitet ist Die
schwersten Entzündungen des Gehirns können , wenn es zu kei¬
ner größeren Zerstörung der Hirnsubstanz kommt , vollständig
ausheilen Die Behandlung deckt sich mit den bei der Grippe
im allgemeinen üblichen Maßnahmen . Es soll gerade hier mög¬
lichst früh der Arzt gerufen werden . Die Ansteckungsgefahr
dieser „Hirngrippe " steht der Grippe der Atmungsorgane bei
weitem nach . Die Krankhcitsprozesse spielen sich innerhalb der
Schädelkapsel ab und haben mit der Außenwelt keine direkte
Verbindung , während bei der katarrhalichen Form die Keime der
Krankheit in Unmenge ausgehustet und von Gesunden direkt
eingeatmet werden . Daher tritt die Hirngrippe auch nur ver¬
einzelt auf . — In Paris  ist bereits ein Heilmittel gegen
diese Krankheit ausgetaucht . Ein vr . Pauli gebraucht Ein¬
spritzungen mit einem gegen die Pest gebrauchten Mittel , die
laut „Bataille " in verschiedenen gelungenen Fällen innerhalb
25 Minuten Kranke geheilt haben sollen , die schon seit einem
Monat schliefen und deren Herz schon stark angegriffen war . —
Die Ursachen liegen nach dem schweizer Sachverständigen in den
vielen Aufregungen und Entbehrungen der letzten Jahre.

SeotschlM.
Die Wirtschastsverhandlungen mit der Schweiz.

Berlin , 9. Febr . Dem „Berl . Tagebl ." zufolge besteht die
Möglichkeit , daß die im Dezember abgebrochenen Wirtschafts.
Verhandlungen mit der Schweiz demnächst wieder ausgenommen
werden.

Ausnahmezustand für Sachsen.
(WTB .) Berlin , 7 . Febr . Die am 13. Januar für das Reich

mit Ausnahme von Bayern , Sachsen , Württemberg und Baden er¬
lassene Verordnung über den Ausnahmezustand ist inzwischen im Ein¬
verständnis mit der sächsischen Regierung auch auf das Gebiet des
Freistaates Sachsen ausgedehnt worden.

Schließung einer Eisenbaknwerkstiiiie.
WT .B . Breslau , 8 Febr . Die Eisenbahndirektion teilt mit:

Wegen Unwirtschaftlichleit des Betriebs wurden Hauptwerkstätten,
amt 1s und 1b gestern Abend geschloffen. Die Eröffnung erfolgt
demnächst unter Einschränkung der Arbeiterzahl und unter neuen Be¬
triebsbedingungen.

Schließung der Danziger Werft.
(WTB .) Danzig , 8. Febr . Infolge fortdauernder Verstöße

der Arbeiter gegen die Arbeitsordnung , infolge allgemeiner
Zuchtlosigkeit , sowie wegen wörtlicher und tätlicher Beleidigung
des Werftleiters hat sich der Magistrat gezwungen gesehen , die
Danziger Werft ( früher Reichswerst ) zu schließen.

s

Richard Dehmel ^
Hamburg , 9. Febr . Der Dichter Richard Dehmel ist gestern

Vormittag in Blankenese im Alter von 57 Jahren gestorben. — Mit
Dehmel ist einer der bedeutendsten Vertreter moderner deutscher Dich¬
tung , vor allem der deutschen Lyrik, dahingeschieden . Seine Haupt¬
werke „Zwei Menschen". „Aber die Liebe " u . a. haben ihm einen
starken Anhängerkreis gesichert.
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* Dem Dortrag, den der Syndikus des württ . Jndustrtellen-

verbandes und Landtagsabgeordnter B ah er in der öffentlichen Ver¬
sammlung der Deutschen demokratischen Partei  hielt,
stellte er die Begriffsbestimmung voran, daß er unter Wirtschafts¬
politik die Maßnahmen, Verordnungen und Gesetze verstehe, die das
innere Wirtschaftsleben regeln, unter Hand-spoiitik aber die Be¬
tätigung. die über das innere Gebiet hinaus die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zum Ausland einbcziehen. Der Redner gab sodann zu¬
erst einen Ucberblick über die Verhältnisse vor dem Kriege. Vor
dem Kriege sei das deutsche Volk ein Wirtschasisvolkgewesen, ein¬
gestellt auf den Weltmarkt, Es habe keinen Platz in der Welt ge¬
geben, wo der deutsche Kaufmann nicht hingekommensei und die
deutsche Industrie habe Triumphe in der Welt gefeiert. Unsere Ein-
und Ausfuhr habe 20 Milliarden betragen, was damals etwas be¬
deutet habe, und wir seien unmittelbar hinter England gekommen.
In wenigen Jahren hätten wir England eingeholt und überholt-,
heute ungefähr wäre dieser Zeitpunkt eingetreten. Diejenigen die
auch bei uns immer noch suchen, wer eigentlich die Schuld am Kriege
trage, könnten aus dieser Tatsache vielleicht ersehen, warum dieser
Weltkrieg auSgebrochen sei. Unser Handel sei größer als der ameri¬
kanische und der französische gewesen, Wzr seien auch die Welt¬
frachtfahrer  gewesen, und durch olle diese Tätigkeit seien wir
ein Volk von 67 Millionen geworden, das seine Volksgenossen fest-
halten, beschästigen und ernähren habe können, sodaß nicht wie früher
jährlich Tausende von Volksgenossen auSwandern mußten. Auf die¬
sen Begriff des Weltw irisch. stsvolkeS sei auch unsere innere Wirt¬
schaftspolitik eingestellt gewesen, auf eine durchaus freiheitlich liberale,
individuelle Wirtschaftsvcrfassung! Jeder mußte und konnte aus sich
hcrausholen, was in ihm steckte der wirtschaftlichen Tüchtigkeit waren
keine Grenzen gezogen. Wenn man das Zeug und Glück hatte, jo
konnte man auch etwas emporkommen. UnwesentlicheEinschränkun¬
gen waren durch dieGewerbcordnung und soziale Gesetzgebung vor¬
handen, sowie durch die Syndikats und Kartellbildung und ähnliches
auf einigen Wirtschaftsgebieten. Auch die Tarifverträge zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern legten in gewissem Grade Be¬
schränkungenauf. aber sonst sei die wirtschaftlicheBetätigung im
allgemeinen srei gewesen. Der Erfolg dieser Wirtschaftspolitik sei
ein steml' ch guter bis ausgezeichnetergewesen Der wirtschaftlich«
Aufstieg war gewaltig Wir hatten eine aktive Zahlungsbilanz , d, h
wir hatten n-e Schulden an das Ausland , wir konnten alle nötigen
Waren u - . ule holen und auch prömvt zahlen, besonders
führten wir lährl-ch für Milliarden Lebensmittel ein Daneben
hatten wir eine passive Handelsbilanz, d, h wir führten mehr ein, als
wir aussührten, aber wir konnten alles bezahlen infolge unserer außer¬
ordentlichen Arbeitsleistung Dieser wirttchaftl che Aufstieg haste e ne
Steigerung der Volksgesundheit, der Volksvcrmehrungund des Volks-
vermöaens zur Folge,

In dem Augenblick als England uns den Krieg erklärte, war
unser wirtschaftliches Schicksal zunächst besiegelt. Unsere Rohstoff¬
zufuhr körte auf, unsere Frachtfahrerlätiqkeit, unsere Ausfuhr , weit
wir schließlich alles für uns brauchten. Durch die Blockade wurden
wir zum Binnenwirtschaftsvolk, Die Blockade wurde nicht zur Aus¬
hungerung des deutschen Volkes angewendet, sondern zu dem Zwecke,
uns wirtschaftlich zu zermürben, und diese Rechnung habe ja auch
ungefähr gestimmt Es sei ein schwerer Fehler gewesen, daß wir
keine Vorratswirtschaft getrieben hätten was für einen solchen Krieg
notwendig gewesen wäre. Durch die notwendig gewordene Schema¬
tisierung uni -«--? Kriegswirtschaft sei die Svnnnkraft und der Drang
zu ind'v'bnelier Betätigung anfgebraucht worden. Die wirtschaft-
lickien Kreise Deutschlands hätten schon lange vor dem Zusammen¬
bruch befürchtet, daß die furchtbare Anspannung, die den deutschen
Wirttckoftskräften besonders nach dem Lubendorfsprogramm zuge-
mntet worden sei, nickst lange mehr durchzuführen sei. Daß wir
durch die Ileberlastnna «m Innern auch in den Nerven znsammen-
gebrocben waren, das habe sich in den letzten 15 Monaten gezeigt,
und man könne es den Massen nicht verdenken, wenn sie nach einer
so beisviellolen Ansvannung schließlich die Dinge, wie sie geworden
waren In einem fieberhaften Zustand betrachteten. Die Umstellung
und Sftlleguna der Betriebe sei sehr bedenklich gewesen weil es
sclst' -hs'ch geheißen habe, was bekomme ich, wenn ich nicht mehr
arbeite Die Reglementierung sei wst Metalle, Wolle, Unternehmen
und Arbeiter gegangen, weil man anders die übergroße Anipan-
nunq nicht mehr überwinden zu können glaubte. Noch im Jabre
1M8 bade man sich im Wahn eines Siegfrieden? auf den Gedanken
einer Ueberganasnstrftchafteingestellt, indem man angenommen Hobe,
man könnev->m Gegner bestimmte für den Wiederausbau nötige Pro¬
dukt' "' I? erhalten, und durch enftvrechende Handelsv-r' -äae
Wieder une bevorzugte Stellung in der Welt einnehmen, Sväter
habe man sich auf den Boden des Verstäntst'gungsfriedenS gestellt
nack dem Grundsatz: „Leben und leben lassen!" , nachdem wir Rah
stoffe van unseren ehemaligen Feinden erhalten hätten, um dann
fertige ^ ' ' -eu liefern zu können. Auch Im Innern hafte man den
Eirund^ d-- w'rischaftftchen und sozialen Verständigung anwenden
wollen nach der Art einer gemftcksten Wirtschaft, tn der alle Arbeits¬
kräfte herangezoqen werden sollten.

Der verlorene Krieg hat ein anderes Deutschland geschaffen,
Elemcnccous Wort im September vorigen Jahres daß dieser Friede
nur eine Fortsetzung des Krieges mit andern Mitteln sein werde,
sei durch d-n Versailler „Vertrag" bestätigt worden. Die wirtschaft¬
lichen Bestimmungendieses Friedens seien dazu bestimmt, Deutsch¬
land völlig zu vernichten. Englands Kriegsziel, die Ausschaltung
des deutschen Wettbewerbs, sei erreicht. England das alte Handels¬
volk, habe nicht ertragen können, daß ein Emporkömmling in 44
Jahren das erreiche, wozu es Jahrhunderte gebraucht habe Um
diese Ausschaltung zu sichern, habe man den ganzen deutschen Aus-
landsbcsitz geraubt, selbst Amerika habe das getan, um unser Aus¬
landsvermögen als Entschädigung zu verwenden. Unser Kolonial¬
besitz, der uns in den letzten Jahren ganz enorme Rohstofsmengcn
geliefert habe, sei uns genommen worden, und ebenso unsere Han¬

delsflotte, und England habe die Versenkung der Kriegsflotte, die
ihm sehr bequem gekommen sei, zum Anlaß genommen, um uns durch
die Wegnahme des Hafcnmaterials auch noch der Möglichkeit deS
Wiederaufbaus zu berauben,

Clemenceau hat weiterhin gesagt, auch nach der Erfüllung des
FrtedensvertragS seien in Deutschland immer noch 20 Millionen
Menschen zu viel. Im Westen und Osten habe man uns die wich¬
tigsten Produftionsgebiete abgetrennt, und so suche man ein Welt-
wirtschastsvolkall der Hilfsmittel zu berauben, die es zum Leben
brauche. Daneben gehen noch ungeheuerliche Dauerlasten, und wir
wissen nicht einmal, wieviel wir noch zahlen müssen.

Und dieser furchtbaren innerlichen Lage gegenüber seien
wir innerlich ze rissen.  Der Arbeitswille sei gesunken.
Und selbst wenn viele arbeiten wollten , so könnten sie es nickt,
weil wir keine Kohle haken . Wenn dieser Wahnsinn so weiter¬
gehe. würden wir mit Bestimmtheit dem Untergang entgegen¬
gehen. Man habe Eijenbohnwerkftiitten schließen müssen, weil
in den Werkstätten nickst mehr gearbeitet , sondern Hand - und
Mundharmonika gespielt , gerauckst und Reden gehalten worden
seien. Die dauernde Preissteigerung habe naturgemäß eine
dauernde Steigerung der Gehälter und Löhne zur Folge , und
wenn man meine , die Löhne hätten sich einigermaßen den
Preisen der Lebenshaltung angepaßt , dann kämen wieder Preis¬
steigerungen , und so gehe es fort . Die Ackstung vor uns sei
im Ausland so weit gesunken, daß kleine neutrale Völker es
wagen dürfen , unsere guten Waren um ein paar Pfennige zu
kaufen, während wir das 15- bis 20-fache im Ausland bezahlen
müssen

Wenn wir wieder aus dem Sumpf herauskommen wollen,
io müssen wir wieder ein Weltwirtschaftsvolk werden nickt
expansionistisch und aggressiv, sondern in friedlichem Wettbewerb.
Wir müssen der Welt sagen, daß bei uns eine Arbeitspflicht
nötig ist, weil wir in einer gemäßigten Zone leben , die an die
Lebenshaltung größere Ansprüche stellt als etwa die tropische
Zone. Im Innern muß dafür gesorgt werden , daß. wer pflicht¬
vergessen ist, zur Pflichterfüllung ge-wungen wird Dabei dürfe
man sich auch nickt scheuen, das W-«rt Arbeits -wang auszu-
-precken. Die Erwerbslosenunterstütziing . die grausam ver¬
heerend gewirkt habe , müsse in Naturalleistungen nmoewandelt
werden , damit das Geld nicht zu Scklenkereien und Ver¬
gnügungen verwendet werde. Der obligatorische Schiedsgerichts¬
zwang müsse verhüten , daß die Streiks zu politischen Geschäften
ausgenvtzt werden Die Anaestellten unk Asb- fter müßten b-stm
Wiederaufbau zur Mitwirkung herange -ogen werden Man
dürfe die Arbeiter nicht mehr wie ehedem behandeln Der größte
württembergische Industrielle habe zu einem norddeutschen
Großindustriellen gesagt, wenn die norddeutschen Groß¬
industriellen nur einen Funken von dem Empfinden gehabt
batten wie die Süddeutschen, dann wäre es ni ^ t soweit ge¬
kommen. Das Detriebsrätegeietz , das in anderer Form in Eng
land und Amerika in den großen Jndustrieen schon lange ein-
geflibrt sei, solle ln dem Sinne der Verständigung und Hebung
der Arbeitsffeudigkeft wirken . Der Abbau der Preise müsse vo«
oben herunter geschehen. Auch der Unternehmer müsse sich daran
gewöhnen, mit bescheidenem Ratzen zu arbeiten , nur io könne
es wieder aufwärts gehen. Der gute Ruf unserer wirtschaft¬
lichen Tüchtigkeit müsse in der Welt wieder bergeflellt werden.
Die schamlose Luxuseintubr müsse aufhören . In den letzten 15
Monaten feien für 5 Milliarden ( !) schleckte englilcke Opium¬
zigaretten eingeführt worden . Auch sonstige Genußmittel
dürften vom Ausland nickt mehr gekauft werden , liniere guten
deutschen Inlandswaren feien vom Ausland um billiges Geld
aufgekanft worden.

Die neue Wirtschaft könne sich natürlich nicht aus absoluter
Freiheit aufbauen Man müsse das Beste von der freien und
gebundenen Wirtschaft wählen Durch Derftändiaung müsse eine
große Arbeitsgemeinschaft geschaffen werden , über der letzten
Endes der Staat stehe, den krassen, die Allgemeinheit schädigen¬
den Egoismus ausschalte. Dieser Weg führe von selber zur
Ablehnung jeder Diktatur von rechts und links . Kein Man¬
chestertum und keine Rätewirtschaft durch die Vereinigung des
Arbeitswillens der Massen, unter kaufmännischer technischer und
intellektueller Führung könne untere Wirtschaft wieder aufge¬
baut worden, und wenn wir dann bockwertige Ausfuhr liefern,
dann könne unser künftiges Verhältnis zum Ausland wieder
besser werden . Durch Fühlungnahme des deutschen Kaufmanns
mit dem Ausländer und damit des Volkes mit den anderen
Völkern , Dieses Arbeitsproaramm sei aber nur ans ehrlich
dcmokrati 'chr. sozialer und nationaler Grundlage möglich. Die
Demokratie lehne obenio die kommunistischewie die nationalisti¬
sche konservative Wirtschaftspolitik ab. die nur auf Gewalt¬
tätigkeiten eingestellt sei. Die preußische konservative Politik
sei iurcktbar belastet in der Vergangenheit und habe allen
Kredit in der Welt verloren In unserem Pflichtbewußtfein
haben wir noch ein Volksvermögen , das man uns nickt nehmen
könne, und dieser tüchtige Kern stecke in jedem deutschen Ar
beiter . Wenn seder wieder nach dieser furcktburen Nerven
ersckütterung seine Pflicht tue , dann könne ine böse Absicht
unserer Feinde zuschanden gemacht werden.

Die Ausführungen des Referenten wvrden mit großem Bei¬
fall ausgenommen , dem der Vorsitzende. Landtagsabgeordneter
Staudenmever,  noch besonderen Ansdruck verlieh.

Aus Stadl und Laad.
Calw , den S, Februar 10 20

In eigener Sache.
* Um unserm Schriftleiter, Herrn Otto Seltmann,  den

rascheren Abschluß einer größeren wiisenichasittchenArbeit zu er¬
möglichen, haben wir einen Vertreter in Herrn HanS Otto Röcker
aus Stuttgart gewonnen, der für 6 Wochen die Schristleitung der
Zeitung übernehmen wird.

Fernspcech - und Telegraphendienst.
Von 10, Februar ds, Js , an werden die Einschränkungen der

Fernsprcch- und Telegraphendienstzeit wieder ausgehoben, Di«
Dienstzeit dauert also wieder bis 9 Uhr (Sonntags 7 Uhr) abends.

Ist die Hebung der Schafhaltung nnpatr oinch?
Man schreibt uns : Laut Bericht von dem Nathaujc der

Stadt Calw (Calwer Tagblatt Nr , 24) hat ein Herr Gcmeinde-
rat Bischofs mir die Ehre angetan , sich mit meiner Wenigkeit
zu beschäftigen: allerdings in nicht gerade beehrender Weise,
denn er hat mir , weil ich mich der Haltung von Schafen mehr
zuwende als er für nützlich hält , die patriotische Gesinnung
abgesprochen. Um dieses Urteil zu fällen , sollte man sich doch
darüber klar sein, ob die Produkte der Schafe (Fleisch, Wolle
und Dung ) volks- und landwirtschaftlich entbehrlich sind. Diese
Frage dahin  zu beantworten , daß sie ebenso, wenn nicht noch
mehr, unentbehrlich sind, als die anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnisse, wird keines großen Nachdenkens bedürfen , denn die
Kleid-rnot ist mindestens so groß, wo nickt größer , als die Brot¬
not : es kostet ja die Mütter mehr Mühe , ihre Kleinen vor
der Kälte , als vor dem Hunger zu schützen, llnier Volk ist zur
Beschaffung feiner Bekleidung ebenso auf feine eigenen Er¬
zeugnisse angewiesen, wie in der Ernährung , dank der Errei¬
chung eines Hauptkriegsziels Englands , Vertreibung der Deut¬
schen von dem Welthandel , Nun ist aber der Hauptinlands
rohstoff zur Herstellung von Kleidern : Wolle , und um Wolle
zu erzeugen, muß man Schafe haben . Der württemb . Schaf¬
bestand hat seit dem Jahr 1916 um sage und schreibe 27.6 Proz.
abgenommen. Verständlich ist es , wenn man weiß , wie die
württ . Schaib-"ffer ihrer Weideplätze im alten Neickisland, der
Pfalz usw. verlustig gegangen sind und bei nns keinen Erich
fanden. Hier Kat die Reaierung und mit ihr die Textil¬
industrie eine Veriäumnissünde begangen . Die Regierung
hätte und muß noch dafür sorgen, daß in den Gemarkungen,
wo schon Schafweiden bestanden haben , wieder eine errichtet,
daß der Wald in weitgehendster Weife dem Befahren mit Scha¬
ken freigegeben wird , namentlich daß die Kahlflächen aus¬
gestockt und eine längere Reihe von Jahren unaufgeforstet blei¬
ben. In hundert Jahren fragt niemand : warum ist der Baum
erst 90 Jahre alt ? Aber fetzt muß man darnach fragen , wie
wir wiri 'chaftlich unabhängig werden . Versäumnis der Indu¬
strie ist, daß sie bei der Regierung nickt energisch diese Maß¬
nahmen verlangt . Diese Erwägungen sind der Hauvtgrund für
meine Betriebsönderung : denn die vermehrte Schafhaltung be¬
kämpft den Getreidebau nickt, sondern unterstützt ihn . Dieses
werde ich zu beweisen sucken, wenn das Ealwer Taqblatt die
Güte hätte , mir gelegentlich einmal etwas Raum zu überlassen
— sHerr Hanielmann hat uns bis setzt noch keinerlei Einsen¬
dungen zugehen lassen, also konnten wir ihm auch keinerlei
Raum zur Verfügung stellen. Für die Erörterung solcher Fra
gen steht ihm natürlich , so weit es unser Raum überhaupt
gestattet , unser Blatt gerne zur Verfügung . Die Schriitltg .) .

Liebelsberg . Ulrich Hanselmann,  Bauer.

Gefängnis auch für Derbraucher.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung über

die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel mit
Schweinen . Um len Schleichhandel lin >̂die unerlaubten Scklach
tungen zu unterbinden , enthält die Verordnung strenge Straf
bestimmungen . Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark wird u . a. bestraft , wer Fleisch ohne
Karte abgibt oder bezieht, wer feine Fleiichkarten an Personen
außerhalb seines Haushalts überträgt , wer als Selbstversorger
Fleisch aus Hausschlacbtungen an anderen als an den Kommu¬
nalverband abgibt , wer Schweine über 25 Kilogramm an andere
als an staatliche bestimmte Viehhandelsstellen abgibt , wer die
vorgeschriebenen Anzeigen unterläßt oder fälscht, wer obn<> Gm
nehmigum- vornimmt »iw

Die Lohnfrage im Bäckergewerbe.
In den Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬

nehmern im Bäckergewerbe wurde eine Einigung erzielt , wonach
die Gesellen wöchentlich 70—80 Mark Lohn bei freier Station
(Anschlag 56 Mark in der Woche) erhalten . Dies ist die Ur¬
sache einer neuen Brotpreiserhöhung , die , wie wir hören, an
die Verbraucher wieder große Forderungen bringt.

Ausstellung für Wasserbau und Binnenschiffahrt
in Stuttgart.

In der Zeit vom 21 Februar bis ». März findet im Landes-
gewerbemusenm zu Stuttgart eine großartig organisierte F "ch-
ausstellung für Wasserbau nnd Binnenschiffahrt statt . All«
Arten ausgeftihrter und nicht ausgeführter Schleusen nnd Hebe¬
werke und alle Gebiete des Kanal - und Flußbaues und der
Binnenschiffahrt werden durch Modelle vertreten sein.

* Oberkollbach, 7. Febr . Auf den 1. Februar d. I . ist un .er
Ortsvorsteher Friedrich Schnürte aus Alters - und Gesundheits¬
rücksichten von seinem Posten zurückgetreten. Mehr als 23 Jahre
lang hat er sein, bei dem geringen Gemeindevermögen und den
hohen Steuerlasten doppelt schweres Amt , treu und gewissenhaft
versehen und sich namentlich durch die Einrichtung der öffent¬
lichen Wasserversorgung in der ganzen Gemeinde bleibende Ver¬
dienste erworben . In einer besonderen Abfchiedssitzungdes Ge¬
meinderats wurde den Gefühlen des Dankes namens der Ge¬
meinde Ausdruck verliehen.

Fü - die Schrift !, verantw, : I . Bertr, : H. O. Röcker,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschlcigcr'ichen Buchdruckerei, G -' w.



Städtische
LeSmMel-Msorgk.

Am Mittwoch , den 11. ds .. vor-
. , mittags von 8—12 !I' r können die

beantragten Mahl - und Oelschlag-
^ Scheine abgeholt werden.

Lriuach , den 9. Februar 1920,

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung , daß meine liebe Frau,
unsere liebe Tochter , Schwester . Schwägerin
und Tante

geb . Fuchtmann,

nach längerem schweren Leiden im Atter von
3l Jahren am Samstag mittag 2 /- Uhr sanft
entschlafen ist.
2m Namen d. trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte : Adolf Schwenk»
die Eltern : Ioh . Fuchtmann,

Gemeindepfleger.
Beerdigung Dienstag nachmittags 2 Uhr

Unsere Geschäftsstelle ist bereit

Gaben für
äie Grenzspenäe
in Empfang zu nehmen unä

weiterzuleiten.

MlkcreilielWiislW
SberhllilOett-,«,», . »,

Bilanz pro 191S.
Aktiva

Kasienbestand
Wert der Immo¬

bilien
Wert der Gerät¬

schaften u. Ma¬
schinen

We . d Mobiliars
Darlehen
Siiic ' lnse
Verbrauchs gegen¬

stände

^ -5
1114 73

1511.14

1922.11
58 sa

1983 .00
18.75

400 .00

Passiva . ^
Geschüftsgultmbcn

der Mitglieder 1268 .40
Rcscrvcsond 54M09
Gewinn für Heuer 244 .14

7008 .63
71.

7008 63
Mitgliederstand am 31. Dezember 1919:

Obcrheugstctt » den 6 Februar 1920
Vorstand : Holzäpfel , Roller.

Kaufe jedes Quantim gesaade
Lafel -Aepfel

Nöhm - Daleolmo , Marktplatz.

-"7. « Mhne
in Verbindung mit dem Württ . Landes -Theater.

Leitung : Ernst Martin.

Gastspiele in der Seminar -Turnhalle
in Nagold.

Samstag , den 14 . Februar , abends 7 Uhr

„Die deutschen Kleinstädter ".
Lustspiel in 4 Aufzügen von Aug . von Kotzebue.

Sonntag , den 15 . Februar , abends 7 Uhr

„Nathan der Weise ".
Dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen von G E . Lessing.

Montag , den IS . Februar , abends 7 Uhr

„Maria Magdalena ".
Ein bürgerliches Trauerspiel in 3 Aufzügen von Friede Hebel
Preise der Plätze : 1. Platz Mk . 4.50, 2. Platz Mk . 3 30,
3. Platz Mk . 2.20, inkl . Tageszettel und Proqrammschrist.
Vorverkauf vom ly . Februar an bei der G . W . Zalser 'schcn

Buchhandlung , Nagold.

Der Kleiukin derrettungsvereln in Stuttgart

sucht KosthSuser
f.Kinderv.einigen Wochen dis zum4.Lebensjahr»

Anträge mit Kostgeldansprüchen an die Vorsteherin
I . Mentzel » Heusteigstraße 62.

RkM-
Reir-Stärke

Hoffman»'«Stärke
empfiehlt

Ein fast neuer

912 cm mit Metallkassette
ist zu verkaufe ».

Wo , saat die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

CH. Echlatterer.

Amtausch
eines schönen

Kastens gegen
Koffer.

Stürner , Leuchelweg.

Infanterie-
Stiefel

verkauft
Kurz , Neuhengstelt.

Schwarzer

Hochzeits-
Anzug.

mittlere Größe , preiswert zu
verkaufen.

Hermann Kölle,
Schneiden » ., Zwinger 369.

Calw.

Neubulach.

hat zu verkaufen
Friedrich Blaich.

Siehdichfür.
Verkaufe 2 starke

Johannes Schlecht.

Nlsrüer
dir SVS N.
Nsulwmk
lrelnleilem ) k2 EA.

M vnüeril keile
llncli lllleriiöciMe

Inyemeke.
>Veikxorben von keilen.

L. Naireddofer,
mocierns P '- ' gncctopler ^i,

?kv Lfteim,
Oinclenstr . 52. Ie >etvn1501.

Wichtig fürj.Rancher!
Strunkentabak

garantiert ohne Beimischung
ans den Stengeln der Tabak»
pslanze hergcstellt, per Pfund
Mk . 6 .8V, nicht unter lO
Pfund (abgewogen in ", Pfd .»
Pakeke », nentrnle Packung)
geaen Nachnahme

Albert Pietschen»
Tabak - u. Zigarren - Versand

Herford i. Wests.
Eroßhandelserlmibnis vom

8. März 1919.

Kaufe alte

GrimmOoli-
oliulen "Bruch

pe- Kilo 10 . - MK.
Richard Turth,

Musikhaus.
Nforzhe . m , Leopoldstr . 17
Noßbrucke , Arkaden Kidaijch

Lsnüwirte » Xleintteriüekter,
VeklüselrüekSer!

M gllunkie. iiicWe liere iiabenM . nehme
rvr Sukrnciitl!!eilllecheMilkenöe.niümlllriuiWe

-MELptzsSMe ".
^ » siiftze ffiivcierlsZe : eus ^ po 1 lieke " .

Stockholz ,Prügel
Holz , Schelterholz

ASM " zu kaufen gesucht.
Angebote frei Waggon erbeten.

P . Lemppenau L Co .» Hoefen a. Enz.

werden bei gründlicher TlruortFftng
auf Ostern angenommen.

KerlF. Kapplcr, Pforzheim,
Pfälzerstraß « 1, neben dem Bahr Hof.

GOOSTSHTGGHGGOSGH
Unsere Geschäftsstelle ist über die Mittagszeit

»ir - r W MW.
Perlag de«„Ealwer Tagblall".

« « « » « r » « » » » » » » « * »

Die glückliche Geburt
eines

Zungen
zeigen an

Hermann Georgii
und Frau Amalie,
geb . Schmid.

Kircherr-
Gesang verein.
Dienstag , 10 ., Männer¬

stimmen.
Freitag , 13 ., Frauen -

stimmen.
Montag , 16 ., ganzer Chor.

Gesucht!
Eine gut gebaute

Billa
mit ea . 8 Zimmern und
Veranda mit allem Com¬
fort der Nenzcut ausgestattet,
in geschützter Lage mit ca
6 Aar Garten zu kaufen.

Anqebote zu richten an
Dr . Färber L Koch . Archi¬
tekten , Stuttgart , Birken¬
straße 2.

Gesucht  werden

Räume
zum Unterbringen von
Möbeln  seiner größeren
Wohnungseinrichtung ).

Angebote unter C T .30 an
d.e Geschäftsstelle des Blattes
erbeten.

Klavier-
Unterricht.

Wer würde einem schon
ziembch weit fortgeschrittenen
siingen Manne Klavierunter¬
richt erteilen?

Annebate sind an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes unter
C . M . 31 zu richten.

Eine 2rcihige , echte Bozencr

Zieh¬
harmonika,
3chörig , mit 10 Bässe , säst
wie neu. hat zu verknusen

Lhr . Müßte , Liebenzell.

Mierkslk
erhöht die Fretzlust,

gibt vollfleischige , fette
Schweine

erzielt reichliche, gute Milch.
Nur z>> baden:

Reue Apotheke.
Ein ehrliches, fleißiges

sllr Küche und Haus sucht
aus sofort oder 15. ds . Mts.

Frau Luise Maurer,
Pforzheim , Zercnnerstr 4611.

Lin jüngeres , fleißiges

Mädchen
ln gute Stelle zum baldigen
Eintritt bei guter Verpflegung
und Lohn gesucht.

Frau H . Heck,
Pforzheim , Blumenstr . 3.

Zuverlässige

Köchin und
Miner Mcheil
bei hohem Lohn und auler
Behandlung aus 1. März
gesucht.
Frau Theodor Hansch,
Pforzheim , Bichlerstr . 7.

ZutzbalL-Verein Calw.
Dienstag , 10 . ds . abends >,-8 Uhr

Monats - Versammlung
im Restaur ant zur „Bürgerstube ". Der Vorstand.

8
8
8
8
«
8

W Landwirtschaftliche

«i Maschinen
NI " " d

I GM MM8!! sowie
> » « WlNM
8i empfiehlt

E" Gg . Wackenhuth.

Wollene leinene und prima

aus Sanitätszelten geschnitten,sind wieder liesen>m- v empfiehlt

O . Gulde 's Nachfolger , Kronengasse.

Selten günstige Gelegenheit!
Nur wegen Gehörleiden verkaufe oder vertausche mein

mit massivem Hinterhaus und Waschtrockenplatz, großen
5sof. Remise und Garte », Loden , Werkstatt und Magazin.
Geschäft ist noch 2 Jahre fest vermietet . 5 Mietparlicen
zus. 400 LII groß , aegen kleines , nettes

Anwesen
mit arößerem Garten oder ähnliches , passend für christliches
kl Heim in Calw od. Obcramt mügl . Vahnstl ..ion. Es
könnte evtl, sofort eine sehr schöne

3 Zimmer -Wohnung
in Tausch genommen werden . ,

Verkaufe sehr billig (Friedenspreis ). Vermut er verbeten
Otto Metzger , Saitlermeister , Ludwigsburg,

Eeestraße 47 u

zu«erkaufe«, prr Zentner ca. 15 Mark,
Röhm -Dalcotmo , Marktpl.

GemMer Eiseshreher
sofort gesucht.

Harry a Wengen , G . m. b. H . . Mofchinen-
Fubrilr Talmühle.

Suche sllr sofort oder
Ostern

2 Kiinstlsietzer-
Lekrlinze

bei günstigen Bedingungen
und tüchtiger Ausbildung.
Kunst - und Feingietzcrei
Carl Zachmann , Pforz¬

heim , Tiirnslraße 6.

Suche k>n

Mädchen»
das setbstöndig kochen kuuii.
_Frau Enist ^Schall.

MWlWsUlh.
Für 15. ds oder später

tüchtiges Mädchen , das
kochen kann , gesucht.

Näheres bei
Ici . Haager , Liebenzell.

Ein Fräulein vom Lande
im Alter von 23 Jahren

flllht
sich eine Stelle
aus 15. März , wo ihr Ge¬
legenheit geboten ist, das
Koche» gründlich zu erlernen.

Angebote »n 'er H . 32
an die Geschäftsstelle des
Blattes.

Ein

Dosenmacher-
Lehrling

wird bei gründlicher Aus¬
bildung aus Oster » gesucht.

Otto D "rr , Pforzheim»
Holzgarlenslr . 19.

" Me
gesucht

Neue Apotheke.

Jüngerer fleißiger Bursche
s. Landwirtschaft sofort gesucht
Fritz Glotz , zuin „Hirsch".
Monakam , St . Liebcnzcll.

Kaule kolt'Mr^
LllM- usS
8»derssÄ
LUÄsnköLkLrea

PkStLLN.

klirl kpiilnzer.
vbunscksr , koüstr .34S
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